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Der hl ohannes von lepomuk.

Von Joſe Kreſchnika, Religions-Profeſſor in Horn —rtite
Einleitung.

Ueber die Perſon de hl Johannes von Epomu hat ſich
Ende des Jahrhundertes ern Streit entſponnen, der auch

heutzutage noch nicht beigelegt ſein ſcheint Wir Aben drei
arteien 3u unterſcheiden; die erſte, die der ſogenannten Dualiſten,“
we zwei Johannes von Nepomuk ſtatuieren wollen, einen, der
im ahre 1383 das Martyrium erlttten habe, eil ETL das Beicht⸗
ſigill nicht erletzen wo  E, den Johannes von Nepomuk, und
einen weiten, den Generalviear Johannes von Nepomuk, Generalvicar
des Erzbiſchofs von Prag Johannes von Jenzenſtein, den ebenfalls,wie den erſten Johannes von Nepomuk, König enzel un der
Moldau ertränken ließ aber Im ahre 393 (20 ärz), Und zwarx
darum, weil ETL am Mär 1393 den neugewählten Abt des
Benedictinerſtiftes adrau (Kladrub) beſtätigt 0 den en
des Königs. Dieſem prechen ſie das rädica der Heiligkeit ab

Die zweite Partei iſt die 4 Identiker, die behaupten, der als
Heiliger erehrte Johannes von Nepomuk ſei eben der Im ahre 1393
ertränkte Generalvicar, und was dem Johannes von Nepomuk
von den Dualiſten zugeſchrieben werde, ſei vereinigen In der Perſon
dieſes Generalvicars. Die dritte Partei endlich iſt die derjenigen,
E ebenfalls nur einen Johannes von Nepomuk annehmen, den
Im ahre 1393 ertränkten, ihm aber das rädica der Heiligkeit
nicht Elaſſen und erklären, ſei ſpäter als Heiliger von dem Clerus
unterſchoben worden, die Verehrung, die das hmiſche blk
dem Hus angedeihen ließ, verdrängen. Wir nennen dieſe Partei
die der Intranſigenten.

Die Dualiſten weiſen hin auf die Berichte, Hajek von
Loboéan gab Er ſeine öhmiſche Chronik begonnen 1533,
ſie In Schrift vollendet 1540, und um ru war ſie fertig 1541
Er galt ange Zeit hindurch als aſſiſcher Geſchichtsſchreiber und
In den Canoniſations⸗Acten genießt 2%.7 bedeutendes Anſehen. Er rede
zuerſt von zwei Johannes von Nepomuk. Eine Anzahl öhmiſcher
Chroniſten folgte ihm und nahm ſeinen Bericht als Aft threr rbeiten,
ſo auch der 2 7

Q.

ſuit Balbin, der das Leben des Johannes von Nepomuk
bearbeitete Hinweiſend auf die Proceſsacten, reſp Canoniſationsbulle,
behauptete man nun, der h Johannes von Nepomuk ſei derjenige,der im Jahre 1883 das Martyrium erlitten, da die Proceſsacten

von Nepomuk“, Würzburg 1884, gebraut dieſen Namen, wie auch die anderen
Dr Amrhein In ſeiner Schrift über das „Todesjahr de Johannes

Bezeichnungen: „Identiker“, „Intranſigenten.“
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10 ausdrücklich den Generalvicar Johannes von Nepomuk auch EL:(·

wähnen, dieſer aber nicht heilig geſprochen wurde. Nun aber erklärt
doch offenbar die Canoniſationsbulle denjenigen für heilig, und zwar
auf Grund des heiligen Odes, des Martyriums, geſchehener Wunder
und immerwährender Verehrung, deſſen Ueberreſte Iun einem beſtimmten
Grabe Im Pragerdome Unter einem beſtimmten Grabſteine lange hindurch
gelegen und verehrt, im ahre 1719 aber unterſucht wurden;
derjenige iſt eben, wie wir 3u zeigen uns bemühen werden, der
Generalvicar.

„Dann hätten alſo“, wie Schmude 3 bemerkt, y) „die Richter
In rag wie un Rom, die insgeſammt die allgemeine Ueberzeugun
getheilt, we beſonders amals zum mindeſten ſchon ſeit zwei Jahr⸗
hunderten öffentliche Tradition des Prager Metropolitan⸗Capitels war,
daſs In dem berühmten Grabe bei St Eel ni der Generalvicar,
ondern der artyrer vom ahre beſtattet liege, mit dem Prager
Domcapitel nicht gewuſst, weſſen heilige Ueberreſte eigentlich der
Gegenſtand der ununterbrochenen, immer mehr wachſenden Verehrung
waren, und erſt Decennien nach der Canoniſation0 die iſſenſchaft
die Wahrheit enthüllt.“

Da  auf agen wir Da Capitel, die Richter In Prag und Rom
wuſsten, daſs In dem erwähnten Grabe die Gebeine des Johannes
von Nepomuk ruhen, desjenigen alſo, der von Wenzel In der
Moldau ertränkt worden war, deſſen rab durch Wunder war Aus⸗
gezeichnet worden, alſo das Eſſentielle; daſs aber dieſer Johannes
Im ahre 1393 ertränkt worden nd der Generalvicar geweſen, alſo
das Accidentelle anzunehmen, inderte ſie vor allem der Bericht des
djet; nd hier tritt nun die Kritik ein, wie 10 die 1 einer
ſolchen Kritik gar nicht abgeneigt iſt, da geradezu öfter ſchon Reviſionen
des Breviers vorgenommen wurden. Hat doch der Bollandiſt Janning,
ohne von der kirchlichen Behörde getade worden u ſein, ſich Ni

heiſchig gemacht, den Beweis liefern, reſp den Beweis erbracht,
daſs der Bonifacius, der Im Martyrologium Unter dem FJunt  3
rwähnt wird, identiſch ſei mit dem Bruno Qaus dem Camaldulenſer⸗
rden, deſſen Todes jahr 1008 iſt und der Aam October verehrt
ird Hajek hat, obwohl Iihm früher den Namen eines böhmiſchen
Livius beilegen müſſen glaubte, vieles ganz kritiklos zuſammen⸗
geſchrieben, und Balbins Widmung ſeiner Schrift 4*  ber da Leben
des hl Johannes von Nepomuk an das Prager Domcapitel wurde
nicht angenommen und zwar auf Grund der „Animadversiones
II VItam goannis Nepomuceni Balbino 1680 éditam“ des

Andreas Freiberger.
Als Urheber der Anſicht der Identiker iſt ater Athanaſius
Josepho, Auguſtiner⸗Eremit In Prag, bezeichnen, der die

Studien Üüber
Theologie, 1883, S den Johannes Iun der Innsbrucker Zeitſchri für kathol.
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ni gedruckte 2  andlung ſchrieb „An Joannes Nepomucenus,
noster gloriosus Protomartyr Sacramenti Poenitentiae. t Joannes
de Omu. Canonieus Cxemtae Wissehradensis et Heclesiae
Pragensis NeGdC IIOI Vicarius Generalis Joannis Genstein S6U

Genezenstein. tertii Archiepiscopi Pragensis. Sit unuS idemque,
AII VSIO potius Personae distinétae“. Dieſe Schri ward vollendet
Im ahre 1747 Athanaſius vertheidigt darin die dentität des
Martyrs Johannes von Nepomuk mit dem Generalvicar Johannes
von Nepomuk und gibt als run ſeines Martyriums die Bewahrung
des Bei  igi An, gibt aber nicht zu, daſs dieſer Generalvicar den
neugewählten Kladrauer Aht Albertus ODlonus beſtätigt habe Im
ahre 1752 ½) Mai wurde die ageſchrift des Johannes von
Jenzeenſtein von dem Cuſtos der vaticaniſchen Bibliothek Assemani
mn einer Opie den Prager eihbiſchof nton bkaun geſchickt,
nd Athanaſius onnte nach dem ode Wé  okauns Einſicht in
dieſelbe nehmen Er nderte nun ſeine Anſicht ahin, daſs erklärte,
die Ertränkung des Generalvicars, der identiſch ſei mit dem heiligen
Johannes von Nepomuk, habe als Urſache gehabt die Beſtätigung
de Kladrauer Albert; bas aber dann noch erzählt werde,
als ſei der Grund der Ertränkung die Bewahrung des Beichtſigills
geweſen, ſei eine Erdichtung. Dieſe Anſicht erörterte eLr des Näheren
In ſeiner Schrift (vollendet „Dissertatio historiéeo-ChronoO-
1ogico-critica de Joanne de pOmuk, qui fuit Viearius 1
Spiritualibus Joannis Gengzenstein 86 Genstein. tertii Archi-
ePiscopi Pragensis, EC Canonicus Eeclesiae Wissehradensis
t Archidiaconus Vatecensis, PEL CORSequens tiam Canonicus
Hecleésiae Meétropolitanae Pragensis. ussu Wenceéslai. Romanorum
Et. Bohemiae Re  18. Iu gumen Moldavam praecipitatus Ct SUb-
Mersus. Ostenditur, ilum probabilius 6886E HUIII eundemque
Cu  — Joanne Nepomuceno artyre, t 20 E guae Videntur
Tepüusnale., respondetur. Demum adnetuntur AacCta Joannis, TCHIV·
ePiscOopi Pragensis tertii, III (CUria Romana., CU notis historico-
Chronologicis“. Die dentität des Martyrers Johannes von
Nepomuk mit dem Generalvicar Johannes von Nepomuk feſthaltend,
verfaſste der Piariſt elaſiu Dobner eine Schrift „Vindiciae
sigillo (Confessionis divi Joannis Nep protomartyris poenitentiae
ASSertae Pragae t Viennae 1784* Als Grund der Ertränkung
des V Johannes gab EL die Nichtverletzung des Beichtſigills;
die Beſtätigung des Kladrauerabtes durch den Generalvicar hätte nur
als Vorwand für die Außenwelt gedient.

Uf katholiſcher elte aben ſich ſo manche mit der rage über
den Johannes von Nepomuk beſchäftigt. Die Einen nehmen als
Todesjahr des eiligen das ahr 1383 und aher zwei Johannes

Nepomuk an, als zweiten ehen den Generalvicar, der erwieſener⸗
10 1754 nach Frind, Den  Ii S Anm.
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maßen Im ahre 139 in die oldau geworfen wurde, den ſie
aber nicht als den eiligen gelten laſſen Die Anderen erklären den
Generalvicar identiſch mit dem eute noch verehrten Johannes
von Nepomuk.

V  (V.  ch verſuche nun die etztere Anſicht al die richtige be
weiſen und ſage Der Im ahre und zwar 2 März
ertränkte Generalvicar Johannes von Nepomuk iſt der
von der — heiliggeſprochene nd vo  — ver⸗
V Heilige, deſſen Ertränkungsurſache die Bewahrung
des Beichtſigills Wwar önig enzel glaubte nach der Be⸗—
ſtätigung des Kladrauer E die ſeinen Willen erfolgt
war, die Gelegenheit gekommen, grauſam und mit Gewalt gegen
unſeren eiligen vorzugehen und ihn 3 tödten

Nur ein ar  rer Johannes von Nepomuk
Vor em anderen agen wir Es hat nicht zwei, ſondern

einen Martyrer Johannes Nepomuk egeben. Die Chroniſten
bis auf ajek, der zuerſt zwei Johannes von Nepomuk annahm,
erwähnen nur einen; die älteſten Chroniſten geben 1393 als
Sterbejahr, andere pätere da ahr 1383, einige wenige die ahre
1390 nd 1392 Wer aber von einem 1393 ge  Lte  n Johannes
berichtete, erzählte nichts von einem, der 1383 das Martyrium CEL·
litten habe, und wer 1383 als Sterbejahr annahm oder 1390
und 1392, wuſste nichts von inem Johannes von Nepomuk, der
1393 Are gemartert worden. Iu und enſelben Johannes von
Nepomuk hatten aber alle dieſe Chroniſten Im Auge

Was die Bezeichnungen omu und Nepomuk anbelangt, ſo
ſind ſie als identiſch nehmen. Mit den Namen omu und Ne⸗
pomu wird In en Urkunden vom ahre 1188 bis 1419 angeführt
und benannt jenes Ciſtercienſerkloſter, welches In der Nähe von
Klattau die Herren von Sternberg 1146 gegründet hatten. Auch
ſpäterhin, nach 1420, nach Zerſtörung dieſes 0  EL durch die
Huſſiten, wurde die die na dem Kloſter Im aufe der
Zeiten entſtanden war, Nepomuk oder Omu enannt. ema der
Tradition de öhmiſchen Volkes ſoll Nepomuk der Urſprüngliche
Name de Kloſters geweſen, die aber Pomuk Im Anfange 3E·
nannt worden ſein In dieſer wurde der Heilige geboren als
der Sohn eines gewiſſen Wölflin. So nennt er ſich ſe Ende
einer Ttunde aus dem ahre 1372, December exped. :1) Et
80 Joannes Olim Wolnini de POmuk OClericus Prag. dioeces.
auetoritate Imperiali publ. NOtar C., und wiederum un einer
rkunde QAus dem ahre 374 Ndiet. SEXTA feria. Proxima DOst
Cxaltationem Cxucis, die 15 mensis Septembris folgendermaßen:

2  0 Joannes Olim Welffini de POmul dictus, Pragensis dioe—
Cesis Imperiali Auctoritate NOtarius publicus, pronunciatorum

Berghauer, Protomartyr poenit. V 402
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aU definitionem etc.) Der Familienname des Ibhannes war
alſo Welflin, Wölflin oder Welffin. Nun gab * aber damals Im
1 Jahrhunderte In Prag eine Familie Wölflin.?) Sei ES Aum an-⸗-
zuzeigen, daſs ETL nicht dieſer Familie entſtamme, oder um ſonſteiner Verwechslung vorzubeugen, gab Johannes AU den Worten Jo⸗
hannes und Wölflin die nähere Beſtimmung, indem er auch ſeinen
Geburtsort nannte Hier ſei noch bemerkt, daſs In einem Capitel⸗regiſter vom ahre 1510 eine Schenkungsurkunde von 1374 EL·
wähnt wird Von remder and iſt dieſer Erwähnung die An⸗
merkung beigefügt: Beatus Joannes de Nepomuk 1e ECI Vom
Empfange der Prieſterweihe (1375) nenn ſich Johannes nicht mehrmit ſeinem Familiennamen, ondern einfach mit ſeinem Taufnamenmit Hinzuſetzung ſeines Gehurtsorte omu Da Chronicon LIp-
siense. aufgenommen In „Geſchichtsſchreiber der huſſitiſchen Bewegung“
von 0  er hat da erſtema die Bezeichnung Johannes von NepomukDie Proceſsacten nehmen Ibhannes von Repomuk und Omu für
gleichbedeutend. Der Ste  1 aber, der jene rab E, welches nach
den dort geſchehenen Wundern nach der allgemeinen Tradition das
rab des heiligen Martyrers Johannes iſt, wurde ebenſo wie da
rab uim ahre 1719, pril, einer Unterſuchung In
Gegenwart des damaligen Erzbiſchofs von Prag Ferdinand von
Khuenburg, der Domherren, Archäologen, Medieiner und Juriſten
und vieler anderer unterzogen, und da konnte ehen die In⸗
ſchrift Joannes de OMU

An und für ſich nichts dagegen, daſs zwei Johannes von
Nepomuk In Prag geweſen ſeien, 10 daſs der Iohannes de Pomuk,
der als notarius publicus imperialis angeführt wird, verſchiedeniſt von dem, der ſpäter Canonieus 20 Aegydium enannt wird.
ber das iſt gewiſs Zwei Johannes de POmuh oder Nepomuk.die zu gleicher Zeit oder nacheinander Mitglieder des Metropolitan⸗apitels In Prag geweſen ſeien, und jeder von ihnen, der eine 19838,
der andere 1393 in der oldau Ertran worden ſei, laſſen ſichnicht nachweiſen. Immer finden wir In den Uurkundlichen Büchernoder riften einen Johannes de POmuk als itglie des
Prager Domcapitels, aber erſt in den Jahren 1390 bis Vor
allem omm da der I  EI Receptionum“. da Aufnahmsprotokollder Prager Domherren aus den Jahren 1378 bis 1389 In Betracht.Darin werden ſowohl V  0  6 als auch Wählende angeführt.Schmude behauptet wohl,“) daſs In dieſem 77  I  EI Receptionum“

Berghauer, 40. —  S findet ſich zwiſchen 133 und 1338
ein Nikolaus Wölflini Als Domdechant; 1386 ein I  IJ.  akob Wölflin als Stadtrichter
von Prag (Pubitſchla, Chronologiſche Geſchichte H 83) Nach Zimmermann„Vorbothe“ S. um. ſind olfline 3 Prag als Rathsmänner und Re
gelehrte urkundlich nachzuweiſen. (Siehe Schmude Iu der unsbrucker Zeitſchriftfür katholiſche Theologie, 1883, Seite 104 Anm. 4Seite 5  „ Seite 107

5  rind, Denkſchrift,
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nur diejenigen Prager Domherren aufgeführt werden, E von
1378 bis 1389 Per iteras gratiosas Pontifieum durch Er⸗
nennung von ette des Papſtes Ufnahme ins Capitel gefunden.Es könne aher Johannes von Nepomuk In dieſem rotoko nichtangeführt ſein, der 10 1375 vom Capitel auf Empfehlung des PragerErzbiſchofes (Cko von Wlaſſim zum Canonicus gewählt worden ſeiSchmude tü ſich da auf Berghauer, der behauptet, Johannes
von Nepomuk ſei Iim ahre 1375 einſtimmig vom Capitel zum Ca⸗
nonicus gewählt worden. Einen Beweis kann dafür Berghauer nicht
geben Nun, Berghauer iſt im Irrthum Im ahre 1375 wurde
Johannes von Nepomuk nicht Canonicus von Prag, ſondern der
pätere Generalvicar, der chon 1372 erwähnte UOtarius publicus
Johannes erhielt 1375 das Altarbeneficium 88 OThard! t iliae.
das geſtiftet war in jener Kapelle, die Oéko von Wlaſſim (Erzbiſchof
von Prag vom ahre 1364, arDbina 1378, Jänner
als noch Olmützer Biſchof war, erbaut 0 und die auch„Cardinalskapelle“ hieß Auf den Titel dieſes Beneficiums wurde
auch Johannes zUum Prieſter geweiht,?) und jetzt war wohl nicht
Domherr bei St Veit, aber Unter die Domvicare aufgenommen als
Beſitzer einer VICaria Die Unterſchriften der Protokolle
bei itzungen des Apite weiſen ebenſa von 1378 bis 1389
nie den Namen Johannes von omu auf oder geradeniemals bei einer Capitelſitzung geweſen ſein und nicht Unterſchrieben
haben, oder EL immer Unter denjenigen Domherren mitbegriffenworden ſein, die nicht mit Namen angeführt werden, ſondern nur
mit den orten e Pplures alii canonici cclesiae pragensis“
Es wird wohl ein Joannes, lieentiatus In decretis bis zum ahre
1382 genannt, von da nicht mehr Doch gerade von dieſem —30

licentiatus wiſſen wir urkundlich,? daſs ETL nicht identiſch ſeimit unſerem Johannes von Nepomuk Das Grabmal dieſes JZoannes
licentiatus befindet ſich nämlich mn der heiligen Simon⸗ und 5

Udas⸗
Kapelle im Prager Dome und das Anniverſar fiel auf den Tag
der Heiligen Nereus und Achilleus (1 U Auch die TI
Erectionum. E die Meſſenſtiftungen, Stiftungen von Altären

enthalten, wie auch die TI Confirmationum. die die Namen
derjenigen bringen, E auf ein Beneficium beſtätigt wurden, und

ſo viele Domherren enannt werden In der Stellung als Zeugen,
als Patrone Lee, wiſſen nuL von Domherrn Johannes von
omuk, aber erſt im ahre 1390 bis 1393 Denn Im ahre 1390
wurde Archidiaconus von Saaz und als ſolcher ins Metropolitan⸗

III, 183 na Frind, Denkſchrift, citiert). 3) Prager Capitelarchiv, Seite VI
Berghauer, Protomartyr DPag. 166. Tomek Lip DE6jepis Prahy

un0O 1416 Abgedruckt in Toméek, Zaklady III 248 „I die Nerei et Achillei
Ht cCommenda magistro Joanni Licentiato t debet COOperiri lapis marmoreus,
Iin gu est clypeus et sagitta, In capella Simonis et Judae.“ (Siehe rind,Denkſchrift, Seite 1 Anm 5

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1893,



586

Capitel al Canonicus aufgenommen. So finden wir in Lib recC
4  Tom September genannt Joannes Omuk. De-
Cretorum Doctor, Canonicus Wissehradensis t Archidiaconus
atecensis 1 Hecclesia Pragensi, Viearius In Spiritualibus Glle-
ralis; und dann ebenſo In Urkunden von den Jahren 1391, 1392
Am ärz 1393 beſtätigt eine enkung von vier Schock
(Groſchen für den St Katharinen⸗Altar der Pfarrkirche 3u Obristre
Endlich rwähnt die Klageſchrift des Johann von Jenſtein auch
Jenczenſtein, Jenzenſtein), we ELr als rzbiſcho Iim ahre 1393
Qn den Papft Bonifaz gerichtet atte, nur die Ertränkung des
einen Generalvicars Johann von Nepomuk Im ahre und
eS muſs jedenfalls auffällig bleiben, daſs Johannes von Jenſtein,
der Im ahre 1380 ſchon rzbiſcho von Prag war, von einem
1383 ertrankten omherrn nichts ELt  2 Urkundlich läſst ſich
alſo nur ein Johannes von vbmu nachweiſen.

II Das Todesjahr des Johannes von Repomuk.
Die älteſten Chroniken geben als Todesjahr des Johannes von

Nepomuk das ahr 1393 an Frind, der erühmte Johannes⸗von⸗
Nepomuk⸗Forſcher, hat un einer Denkſchrift eine ſtattliche ethe
ſolcher älteſter Chroniken angeführt und zwar Eine Handſchrift, von
Palacky mM der Marciana Venedig aufgefunden, geſchrieben, wie
alacky vermuthet, von einem perſönlichen Bekannten des Johannes;)
den öſterreichiſchen Chroniſten agen (um 1400),) eine Leipziger
Chronik, bis 1411 reichend,“) eine Fortſetzung der Chronik des Benes,“)
eine Chronik der Prager Univerſität,“) eine Pfälzer Chronik, ) bis
1438 reichend, die Chronik eines ngenannten aus der eit von
1432,) eine Goldenkroner Chronik Auch der huſſitiſche ortſetzer

1393 Joannem presbyterum, Archiepiscopi Pragensis Viéearium In
Spiritualibus decreétorum Doctorem Crudeliter tritum, combustum et CVISCe-
ratum 1u submersit (Palacky, Italieniſche Reiſe 96.) Khunig enezla
hat V dem Jaro, do man zalt Ch 1393 In dem majen piderben gotleichen
Pfaffen Iun lehrer un geiſtlichen Recht 9 maͤyſter Janeko, jämmerlichen
laſſen eckhen (d ertränken un einem Sack) (Dobneri Vindiéiae 32.)
8) 1 1393 s8Submersus est Johanco de Nepomuk, decretorum doctor, in
die Benedicti noctis tempore Hodem In0 ◻V aestate fuit tantum EXS:1iCG:(y
catum Humen WItaviae, quod N Podezkalo ponendo brevem ASSerem, tran⸗-
ibant 81600 pede Humen Et Huminis WItaviae fuit effecta viridis Sic,
quod homines non audebant décoquere CUIII AHUA Huminis, Sed CUIII AQua
fontium. Höfler, huſ Ge

ichtsſchreiber I. 8. Anno 1393 Ubi
Statim dominica Judica submersus fuit aAgister Johanco, Doctor Pragensis,
PDer TegeIII Wenceslaum 6 praelati viOlentati fuerunt. (Dobneri Monum. 64.)

4 1393 UD Statim dominiea Judiea 8Submersus ESt magister Johanco
doctor, et aliqui praelati percussi Der Tegem Wenceslaum. (Höfler II 64.)

1393 submergitur Johanco doctor. (Höfler 47.) Eodem ann0
1393 Submersus ESt iuclytus doctor Johannes, vicarius Archiepiscopi Pragensis
de ponte Eodem anno0 fuit magna Siceitas 11 Bohemia IN memoriam hujus
dectoris. (Seriptores Ter 0h II 455.)
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des Pulkawa, beiläufig 1470,0 gibt 1393 als Todesjahr des Jo·
hannes von Nepomuk, ebenſo die von Palacky un den „Scriptores

bhohemicarum“ enthaltenen Manuſcripte,?) bis 1470 herab⸗
reichend, und alte Handſchriften von Kuttenberg und Budweis.“ In
manchen der älteſten Nachrichten wird das Todesjahr des eiligen
nicht angeführt, ſo iun der Biographie) des Johann von Jenſtein,
In der Chronik de Andreas von Regensburg,“ In einer bis 1419
ſich Er  eckenden Prager Chronik 9 und in einer „Chronik der
Böhmen““) 1438 Auch der wichtige Bericht des Thomas Eben⸗
dorfer von Haſelb deſſen Nachricht wir ſpäter eingehender unter⸗
en werden, nenn das Sterbejahr des Johannes von Nepomuk
nicht Das ahr 1383 wird von allen dieſen alteſten Nachrichten
nirgends als Sterbejahr unſeres eiligen rwähnt Auch Paul idek,
der Im ahre 1471 die „Unterweiſung für den König“ eorg
Podoͤbrad herausgegeben, kann von den Dualiſten als Vertreter
ührer Anſicht nicht un Anſpruch werden. Tzählt,
daſs auf die Ertränkung des Johannes die oldau ausgetrocknet ſei
Dieſes Austrocknen des Fluſſes wird aber nicht erwähnt, Um ern
einfaches Factum anzugeben, ondern als eine olge jene Frevels,
deſſen ſich der önig enzel chuldig gemacht, auf wunderbare Weiſe
veranla zur Verherrlichung ſeines Dieners Wann aber war eine

auffallende Austrocknung des Fluſſes? Im ahre 1393 fand
eine 0 wie die Leipziger Chronik Eerr  E 57  0  emn
(1393 In estate fuit tantum xSiCCatum gumen WItavie. quod
Iin Odezkalo ponendo brevem AS. transiban 816e pede
flumen. et AQua fuminis WItavie Uit ffecta VIridis COlOris Sic,
quod homines 11011 auldeban decoquere CU  — AQua Huminis
WItavie Sed CU  — Aꝗgua fonécium.“

Es werden In den Chroniken Fluſsdörren angeführ Aaus den
Jahren 1812, 1326, 1352, 1381, aber von einer Im ahre 1383
wird nichts rwähnt Zidek hatte alſo die 1393 erfolgte Austrocknung
der oldau Im Auge

1393 1u die Benedicti Submersus St Doctor Johancho
(decanus Pragensis) et inventus feria in Ostensione reliquiarum, sepultus
ESt Mn ccelesia Pragensi, COrruscçat miraculis, 1de0o factum est cancellum 1u
ircuitu sepulcri. Obneri dissertatio 41.) Seriptores TETUIII dohem III.

und Einleitung MI., VIII. 9) Pu- bitschka, UInusne Joannes
Pro tune Vicarius IN Spiritualibus Dei gloria Martyr effectus, quia adustus,
Calcibus Pressus Haalitér est submersus; clarescentibusque miraculis eSt
OsStensus, quod quia TECEIS st et tOti patriae notum, quamvis dignum Sit
memoria, et alibi Credo quod plenius Sint notata, hie minime inseruntur.
(Vita Joannis de Genezenstein EX Manuscripto COA4EVO gedr Prag,
5) od regi dixisset, EUIII 6886E dignum nomine regis, qui Ene regna regnaret.
(J0 Georgii Iecardi COrP. hist. 9 Ann0o eOodem Johaneo doctor
venerabilis submersus est (eo; quod egem CoOorrexit de peccatis). (Höfler,
huf Geſchichtsſchreiber 5 Hodem un0 sSubmersus est reverendus doctor
magister Johanco PrO tune Vicarius in Spiritualibus;, 8ub POn Pragensi.
(Dobneri Monum. III 58.)

38*
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Die ittauer Chronik ſoll einen Beweis für die Ertränkung
des Johannes Iim ahre 1383 geben Wir werden chen daſs
das nicht der Fall iſt Vor allem gibt dieſe Chronik als run der
Ertränkung die Bewahrung des Beichtſigills Der betreffende
Bericht lautet

„Ini ahre 1383 der Kapellan ertränkt In ſelbem Jahre war
In Böhmen ein König, der eine emahlin atte, die threm
Beichtvater⸗Kapellan gieng, einem demüthigen frommen rieſter mit
Namen Johannes von Neponicz (Nepomuk), und da die Königin
dieſem threm Beichtvater öfters El  ete, wurde ſie QarO vom Könige
öfters geſcholten, ſo daß der önig vom Beichtvater wiſſen wo  E,
was die Königin gebeichtet habe; und da der Beichtvater dies dem
Könige zu öfteren Malen verweigerte, ließ ihn der König un die
Moldau werfen, und EL ard ſo ertränkt, daſs niemand eine Kenntnis
atte, wohin EL gekommen war Hierauf fanden ihn Fiſcher Im
Waſſer, und wurde In der Metropolitankirche zum eiligen eit
na dem Hochaltare Im Umgange egraben. Dieſer Johannes von
eponicz wir durch göttlicheα große Wunder, und eine Ruhe⸗
ſtätte iſt mit inem eiſernen Gitter umgeben, QAmit man nicht leicht

ſein Grab, welches der Burg gegenüber ſich befindet, anſtoßen
könne.““) Das Original dieſes eri  E. iſt jetzt nicht mehr Vor⸗
handen; eine Abſchrift erlangte der Domdechant von Prag, Gode⸗
Lie Herbſt, der auch behauptete, das rigina geſehen zu aben,
das um das ahr 1716 In Prag eékannt worden war ann
iſt der angeführte Bericht In die Chronik aufgenommen worden? Es
läſst ſich die Zeit annähernd beſtimmen. In dem Berichte wird
nämlich ſchon das eiſerne Gitter Um das Grab erwähnt; alſo iſt EL

nach der Setzung des Gitters verfaſst worden. Es Iomm hier au
eine Goldenkronerhandſchrift In Betracht, die Dobner eingeſehen hat,
da ſie ihm ottfrie ylan  L Abt des Stiftes Goldenkron, geliehen
und von der behauptet, daſs ſie aus dem Jahrhundert ſtamme.
rin gibt als Abfaſſungszeit des odex cirea 1432 an.?) Auch Iun
dieſem Manuſcript wird das Gitter rwähnt Tin („Denkſchrift“)
nenn als das Vũ  &  ahr, da das Gitter aufgeſtellt wurde, 1416.5) Die
beeideten ſachverſtändigen Zeugen bei röffnung des Grabes
— April 1719 gaben In der That 300 ahre als das EL des
Gitters So iſt alſo auch der ittauer Bericht nach 1416 ver⸗
faſst Als Verfaſſungszeit des eLr  E können wir noch genauer
angeben die Zeit zwiſchen 1420 und 1436, da ein El des Prager
Metropolitan⸗Capitels ſich in Zittau, das früher zur Prager iöceſe
ehörte, ſich aufhielt, und der Chroniſt mag ſeinen Bericht direct von
einem Prager omherrn erhalten aben, der über den Tod
des eiligen Erl  en konnte Was nun mit dem Anfange des
ET  E „Im ahre 1383 Der Kapellan erträn

4⁰

Denkſchrift, 41 Frind, Denkſchrift,
Amrhein, Todesjahr des Johannes von Nepomu, Etind⸗
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Gleich darauf El CS „In ſelbem ahr 40 2 Die Evangelien⸗
pericopen aben als Eingangsworte gewöhnlich V 110 tempore
Dieſe orte weiſen nicht hin auf eine früher angegebene Zeit, ſon⸗
dern auf eine Zeit, die der Inhalt des Erzählten ſelber zeigen ſoll
Auch viele Chroniken beginnen thren Bericht mit den Einleitungs⸗
orten ⁵In ſelbem Jahre“ und wollen QAmt anzeigen, daſs nun ein
Ereignis erzählt werde, das hnehin ekannt iſt und weiters keiner
näheren Zeitangabe bedürfe, da die Zeit des Geſchehniſſes auch ganz
ekannt iſt Nun wurden Um dieſelbe Zeit, als der erwähnte Bericht
Im ittauer Chronikon lufnahme fand, Berichte, die ſich auf die⸗

Begebenheit eziehen, In anderen Schriften aufgezeichnet. Vor—
erſt ſei erwähnt ern Chroniſt, Andreas von Regensburg. Dieſer Fr
Andreas, regulierter Auguſtiner⸗Chorherr In Hof,
ſein „Chronicon generale“ Im Jahre 1422 beendet. 5 In dieſem
Chronicon n  en wir die 10 Johannem, Doctorem
gregium Theologiae. submersit. quod dixerat, une 6886
dignum nomine Egis, qui bene Tegna ereret. iusque
mine Buchnico, IN quem tOrtor CCI misericordiam, dum IPSum
0 mandatum IDPSius CU glossa) ACCCEnSa CrelarE deberet, VIX
evVasit, quem tamen pOstea promovit -u Pragensem Archiepis-
7 Sed modicum supervixit. „Dieſer (der König) ertränkte den
Johannes, einen vortrefflichen Doctor der Theologie, E  egen, weil

geſagt atte, der ſei würdig des Namens König, welcher gut
Königreiche regiere. Und ein anderer, mit Namen Buchnik,
den der Henker Barmherzigkeit übte, da ETL ihn auf ſeinen (des
Königs) Befehl In der Feuerglut verbrennen 0  L, entkam kaum,
welchen jedoch nachher zum Prager rzbiſcho erhob; aber

nUur noch urze Zeit“ Wir conſtatieren hier, daſs Andreas von
Regensburg den Iim ahre 1393 getödteten Generalvicar Johann
von Nepomuk meint, da EL auch des Buchnik Erwähnung thut, der
in der That Im ahre 1393, aut der Anklageſchrift des Johannes
von Jenſtein, mit Johann von Nepomuk gefoltert wurde.

Weiters ſei ein anderer Bericht angeführt, der des Thomas
Ebendorfer. Seine Erzählung Im 55  1  EI Augustalis ad Frideri-
CUI III“ (in der Bibliothek, Manuſcript Nr lautet
lateini alſo (im VI U „Confessorem tiam UXxOris SUuAaE
Joannem. Iin Theologia magistrum, quoniam IXit, hune dig-
NU Ee  Q  10 nomine, qui bene regit, t Ut ertur. quoniam 81—
gillum COhfessionis ViOlare detrectat, ipsum In moldavia SUffocari
praecepit. IuM edacibus Hammis deputavit, quem amen
lictor motus pietate effugio Salvavit.“

Betrachtet man die beiden letzten Berichte, ſo ird eS ganz
klar, daſs beide, Andreas von Regensburg und Thomas Ebendorfer,
für glosa, mittelhochdeutſch glose U — tehe Frind „Denkſchrift“

mude, 9 Anm. Rex Wenceslaus glossa
42 Anm
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dasſelbe In der auptſache erzählen, dann einander ergänzen. Der
Doctor egregius Theologiae Johannes des Andreas von Regens⸗
burg iſt der Johannes, magister Theologiae des Ebendorfer. Cl
Erzähler agen, daſs dieſer Johannes ertränkt worden ſei, eil *

geſagt, daſs derjenige würdig ſei des Namens önig, welcher gut
regiere. Beide erzählen, daſs mit Johannes ein anderer noch ſei 9e
martert worden, den aber die arter eingeſtellt worden ſei,
da der Henker ihn Mitleid gefühlt elde berichten, daſs
Johannes ertran worden ſei Und un der That iſt mit dem
Generalviear ein kolau Buchnik, Official des Prager Erzbiſchofs,
gefoltert, dann aber entlaſſen worden, der wirklich ſpäter zum Erz⸗
überle te
iſchof von Prag rnannt wurde, eine Ernennung aher nicht ange

Ebendorfer ſagt weiter von dem Johannes aus, daſs der
Beichtvater (Confessor) der Königin, der emahlin Wenzels geweſen
ſei, daſs owohl darum, weil EL geſagt, der ſei würdig des
Namens König, der gut regiere, als auch, „Ut fertur,“ („wie ETL·

30 wird“), eil ETL das Beichtſigill verletzen ſich weigerte, mn der
oldau ſei Ertran worden. Wie konnte das alles Ebendorfer
wiſſen? Ein lick In ſein eben gibt uns Aufſchluſs Thomas
Ebendorfer von Aſe (geboren 1387, geſtorben war drei⸗
mal Rector der Wiener Univerſität und befand ſich um ahre 1433
zu Prag Er ſchrieb den 55  EL Augustalis“ einige Jahre vor
1451 Da ſich alſo In Prag auch einige Zeit aufgehalten, ſo
konnte die verſchiedenen Gründe, die König enzel bewogen, den
Generalvicar Johannes von Nepomuk tödten zu laſſen, erfahren und
zwar gerade die eigentlichen, die weiter weder n einem rotokoll,
noch onſt in öffentlichen riften angeführt wurden aus Ur vor
dem König, die aber dem ganz gut ekannt waren und von
un un ⁵37 fertur“ in der Prag bRd-
ditionem fortdauerten, nämlich des Johannes urchtloſes Auftreten
und Ermahnen des Königs wegen ſeiner Lebensweiſe und vor allem
die entſchiedene Weigerung, das Beichtſigill zu verletzen.

Der Johannes, welcher von Andreas erwähnt wird, iſt gewiſs
der Generalvicar, da den Mitgefolterten ausdrücklich Buchnik
nennt, *V ehen mit dem Generalvicar gefoltert wurde Erwägen wir
nun den Bericht de Ebendorfer, ſo müſſen wir agen, daſs von
emſelben Johannes Tzählt, von dem Andreas berichtet, kurz von
dem Im ahre 1393 ertränkten Generalviear Johannes von Nepo⸗
muk Doch unterſuchen wir weiter.

eide, Andreas von Regensburg, wie Thomas Ebendorfer,
zählen, bevor ſie von der Folter und Ertränkung des Johannes
prechen, daſ Wenzel einen Koch habe Spie  braten laſſen
Vergleichen wir die Stellen

Nach Schmude 8 101. Anm.
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Andreas von Regensburg: Ebendorfer:
„Hie (Séç Wenceslaus) dum Auad— „Hie 6t insolita Or 80

dam 16E intempestive U. dum Eibum bétéret, et Ue 05 de-
80 Eibum peteret, Et le SiDi de- fectum 8151 0fferre 110  — öpotuisset,

ipSum Stipiti supérimponi jussit t
0 modum assaturae tOorreri.
negaret, jussit impositum

Hie SU Drunas inflammatas Orreri
Johannem“ ete praecepit. Confeéssorem tiam

Alſo auch hier wieder der Beweis, daſs Andreas und Eben
dorfer enſelben Johannes Im Uge Aben Gerade o wie Andreas
von Regensburg und Ebendorfer, der Im ahre 1433 in Prag
weilte, die Tradition ihrer Zeit über Johannes von Nepomuk be⸗
Li  Eten und zwar ber den Generalvicar, der 1393 getödte worden
war, erzählte auch der erfaſſer des Ert  E in der ittauer
Chronik das, was EL von einem —1 In Zittau wei⸗
enden Prager omherrn erfahren, und ſowohl die Berichte des
ndred von Regensburg, der Goldenkroner Handſchrift, des Eben⸗
dorfer, als auch der Bericht der ittauer Chronik ſtammen QAus der⸗
ſelben Zeit und ergänzen einan

Wenn aber Im Anfang des ittauer ELi  E leſen iſt
„Im ahre 1383 der Kapellan ertränkt“, ſo müſſen wir agen,
daſs dieſe Orte ſpäter erſt, als man chon zwei Johannes von
epomu annahm, infach darüber geſchrieben wurden. Die
Erzählung wei auf den um ahre 1393 ertränkten Generalvicar
hin und erwähnt überhaupt nur einen Johannes von Nepomuk

Das Diarium, eine alte Handſchrift Im Prager Domarchiv,
enthä die otiz

1383
Johaneo d'pomuk Submers. d'pôùt

Was dieſe Notiz anbelangt, ſo halten die einen ſie für CT
als die Aufzeichnung Zideks, andere, wie Berghauer, etzen ihre Ent⸗
tehung in das ahr 1483 Sie iſt näher unterſucht worden. Ver⸗
faſſer erſelben iſt der Domdechant Johann von Krumau. Er
kurz aufſchreiben, welche Leiden und Verfolgungen die Domdechante
Prags In den Jahren 3—1 zu ertragen gehabt Er chließt
ſeine hiſtoriſche Zuſammenſtellung mit den Worten: Sie Deus

Captivitate liberavit (So hat mich ott QAus der Gefangenſchaft
befreit.) Der Bericht äng mit den ſchon angeführten orten
an: „Johanco d'Pomuk submers. d'pote (Johannes de POomuk
Submersus de ponte.)“ Darüber, und nicht Im Anfange der
elle iſt die Jahreszahl 1383 geſchrieben. Die Zuſammen⸗
ſtellung enthält ſo manche Irrungen. Aber meiſten bemerkens⸗
wert iſt das Das Wort pOmuk iſt unterhalb einer radierten
geſchrieben von der gleichen Hand, aber mit verſchiedener Tinte
Nach Anwendung eines Reagenzmittels konnte man erkennen, was

der radierten geſtanden, nämlich das Wort Alſo
Frind, Denkſchrift, G 45
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auch der Prager Domdechant Johannes von uba der ahre
1442 ene ganz natürlichen Dbde ar ſollte ertran worden
ſein Wir chen hier aben WITI ES thun mit Berichten
Grei Johannes von Krumau ar 1488 ohem eL
den das Gedächtnis wohl 1 gelaſſen Die Zahl 1383 e·⸗
Orte aber vielleicht chon nach der Abſicht des Verfaſſers gar nicht
zum nachſtehenden Berichte ondern ollte die Gegenüberſtellung ſein
zur Zahl 1483 Omt das zuletzt angegebene reignis bezeichnet
wurde ſo das Jahrhundert anzugeben, innerhalb deſſen ſich der
hiſtoriſche oft fehlerhafte Bericht bewegt 1  er hat auch der Dom⸗
de ant enzel von Wolfenburg dieſe Notiz geleſen, und ſo konnte
eS kommen daſs auf der Gedenktafe die EL Gitter vor dem
Johannesgrabe 1530 anbringen ließ das ahr 1383 als Sterbejahr
des Heiligen bezeichnet iſt

Die Berichte ber das rab des eiligen eweiſen uns, daſs
der 1393 ertränkte Generalvicar der Heilige ET

Der ortſetzer Ava (der Name des Fortſetzers wird nicht
genann Ert  0 Folgendes zum ahre 1393 Anno 1393 SUuUb-
ETSUS fuit venerabilis Doctor Joannes VIcarius archiepiscopalis
Pragensis Sub ponte Pragensi ad mandatum Weneeslai 1681

Jula COhtra VOIuntatem EIUS (confirmavit pbbatem Cladru-⸗
bensem t Sepultus fuit Pragensi apud Weneeslaum
Ubi 10IHeIl Eus pidi insculptum Xistit CUIII 8
Jqualll CrUCEIII hodiernam 1eI pedibus nullus calcare
AU Manche behaupten der Satz von et sepultus bis

Ende ſei kritiſch nicht ſicher.) kan glaubt ſich nun ſtoßen zu
müſſen dem Berichte daſs auf dem Gedenkſteine Eln reuz
eingegraben geweſen ſei was aber doch nicht der Fall geweſen da
10 Berghauer verſichert daſs er kein reuz, trotz genauer Unter—
ſuchung des Steines gefunden habe

Ne men Wwi die 5 sepultus H ſei kein
äterer Zuſatz, ſo Tklärt ſich die Erwähnung vom eingemeißelten

Teuz dadurch Der Fortſetzer des Pulkava war Huſſit und um
nicht geradezu Zeugnis abgeben zu müſſen für die Heiligkeit des-
enigen deſſen Leib dem bewuſsten rabe iege indem von
der wunderbaren Beſtrafung der Verunehrer des Grabes Tzählt
gibt nur daſs die Verunehrer des Kreuzes die göttliche
Strafe getroffen Dobner ISSer EEE 46) chreibt von dem Fort⸗
etzer Ulkava verweiſend auf monumenta tom Obser-
Vvationibus IelsS CO0dem OMNO Pa, 127 Lecetorem 46
OHNUI Ostendique Historicum 18tUum Fratrum Bohemorum
SecCta fuisse EUIII DassIII Husso Hieronymo Pragensi EOrumque
ASSeclis Taboritis Orphanisque Aadeo velificatum Ut feliciores
quasꝗue larum Duslas praesentis Numinis allxIili0 1III IITa-

Dobner Manum tom IV. AN
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CUlo adscripserit.“ Mit den orten „Quam CTUCEII In hodiernam
1e will der ortſetzer ＋

(A agen, daſs bis

der Zeit, da dieſen Bericht chreibt, immer noch der Glaube
beſtehe, daſs, wer mit Uhen das reuz, das auf dem Grabſteine
eingemeißelt iſt, durch ott E  1 werde Da aber, wie ge⸗
ſagt, auf dem Grabſtein kein reuz war, der Schreiber mo
geglau aben, EL könne dieſen falſchen Bericht geben, ohne einer
Lüge geziehen werden, da 10 n auf Grabſteine 0b  er Kreuze
eingegraben wurden ſo ſagt der Bericht einfach nUr, daſs bis
ſeiner Abfaſſungszeit noch immer der Glaube geherrſcht habe, daſs
man ungeſtraft den Grabſtein nicht mit Ugen treten Urſe ajek,
der jedenfalls die Fortſetzung ulkava benützt hat, chreibt ebenfalls

quisquis ejus Sanctitatem impetebat. AC pedem temere 20
Crucem lapidi inéCiSam posuit, 1D8⁴ die ignominiam patiebatur,
QWapropter raelat! h0E ferrea crate Circumdari jusserunt.“ Da
mit alſo eine Verunehrung durch frevelhaftes (treten des Grabes
nicht vorkomme, hat man ein Gitter etzen laſſen Hajek gibt wie
der Fortſetzer u  ava 2  0. ungeſtraft wäre kein frevelhaftes (Ctreten
des Grabes des Johannes von Nepomuk geblieben, und Clde ET·;

zählen In Wirklichkeit von ern und emſelben Johannes von Nepo
muk Freilich werden wir ſpäter chen daſs aje durch ſein Uun-

kritiſches Vorgehen der Urheber der Meinung von der xiſtenz
zweier Johannes von Nepomuk geworden iſt

Einen auch hieher gehörigen Bericht hat die chon erwähnte
Goldenkroner Chronik. Wir etzen den uns intereſſierenden Abſchnitt
her „Anno Domini 1393, IN die Benedicti submersus St
IDoctor Jochancho, Decanus Pragensis. et inventus feria IN
Ostensione reliquiarum. epultus St 1I celesia Pragensi. OCoruséat
miraculis, 1de0 factum St cancellum 11 (ireuitu sepulchri.“

Schmude meint,) „die Goldenkroner Nachricht gewähre eine
llzuſchwache und ungenügende Bürgſchaft für volle und ſichere 9E
ſchichtliche Wahrheit“, ETL bemängelt unter anderem, daſs der roni
chreibe, „inventus 81 feria II Ostensione reliquiarum“, und
meint, das Feſt der Reliquienausſtellung, welches von Innocenz VI
auf Bitten Karls ſei geſtattet worden, habe nie ſtattgefunden
Feria V.; ondern immer einem Feiertage und zwar Freitag nach
dem weißen Sonntag Der Irrthum iſt hier nicht auf Seite des
Chroniſten. Das Feſt begann mit der Veſper Vortage, Feria V..
ſo daſs der roni ganz gut agen konnte „Feria In Osten-
sione reliquiarum.“ Daſs Johannes „Decanus Pragensis“ nennt,
läſst ſich daraus erklären, daſs als Auswärtiger mit den kirch⸗
lichen Verhältniſſen In Prag weiter nicht ekannt geweſen
Uebrigens iſt teſe Bezeichnung de Johannes, der 10 „Archidiaconus

Berghauer I., Pd.  8. Bei hmude 111 Anm
8 Schmude 114
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Vatecensis“ war, für einen Auswärtigen nicht ein gar ſo großer
Fehler, wie auch die Schreibung des Namens „Jochancho“.

Daſs der 1393 ertränkte Generalvicar eben der Johannes
von Epomu ſei, und kein 138 ertränkter Domherr angenommen
werden müſſe, eweist ferner der „Ordo Commendarum“, ein
Verzeichnis der Jahrgedächtniſſe, ammen aus dem ahre 1416
ort El EeS „In vigilia Benedieti Hit anniversarium Johan-
KOn! Omu IIL TEX Wenceslaus 6CI submergere; vigiliae
minores, IN missa Requiem, fit COommenda Allfe altare 16
mentis, Ubi Apis IarmoOreuS jacet. V 9u Sculptum St „4O-
hannes Omuk“ (ubi modo Cancellum GTTeum IN cireuitu).⁹
Welcher iſt nun dieſer Q Clementis? Die Kapelle, die Cko
von Wlaſſim, Cardinal und rzbiſcho In Prag, noch als Biſchof
von Olmütz V erbauen laſſen, war urſprünglich geweiht 1I 30
IIOTEIII Thardl t I1liae; dort befand ſich auch ein ar,
errichtet 1 honorem Erhardi t Illae Tzbiſcho Jenſteinoder Jenzenſtein) ließ einen zweiten Qu In derſelben Kapelle ETL·;
bauen In honorem Mariae Visitantis, EL war ern beſondererErehrer des Geheimniſſes von der Heimſuchung Mariä. Dieſer
Qr ＋ noch mehrere Titel Berghauer (II 142) rwähnt leſeTitel nach einem en Verzeichniſſe der Altäre Altare Visitationis
Beatae Jariae Virginis 16 folgen die anderen itel) 88 Thardi.
Luciae t Illae NEC NOn Clementis Et Joannis COn-
fessarii. Alſo Uunter den Heiligen, denen dieſer Qu geweiht war,
nden wir auch ſchon ClemensSs. Aus irgend einem Grunde hatdie Kapelle geradezu auch den Namen von leſem einen te

Clementis erhalten: Capella Clementis Ein Geſuch des
Prager Metropolitan⸗Capitels vom September 1675 Cano⸗
niſation des Johannes von Nepomuk hat in der That auch olgendeE  E „Primo IN Capella Clementis dietae Eeclesiae
Meêtropolitanae regione Sepulchri altare honoOri 8uU0 dicatum
ab immemorabili tempore Praeterea accedit, quod altare
1619 ab Iconoclastis Calvinianae Sectae una CU  — Ecelesia tota
Violatum quidem fuerit, Sed iterum Allnl0O 1621 POst reconéili-
ationem Hcelesiae ab Archi-Episcopo Joanne Lohelio die UIII
denuo COnSecratum

Wenn ſchon die Kapelle den Namen erhalten hat von einem
der te des Altares, der vorerſt Mariae Visitanti geweiht war,nämlich von dem Titel Clementis. ſo iſt noch mehr Berechtigung,den Altar ſelbſt, der Unter anderen auch den Namen Clementis
führt, altare Clementis nennen können. Beſonders diejenigen,die eine Anſtellung der omkirche hatten, werden den Namen

Controversia Joanne Nepomuceno. Als Manuſcri gedruckt 1881
Verfaſſer nicht genaunt. Nach Schmude III 114Frind, Denkſchrift, 1 Anm. 5. Schmude 115, Anm.
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77 Clemens-Altar“ oft gebraucht aben Ferner iſt dieſer Altar
un jener Kapelle, die den Heiligen Erhard und Ottilie geweiht war,
und einen Qr III honorem Tardl t iliae. und
einen zweiten bekam IN honùhorem Visitat M M. Erhardi,
Luciae t Illae Cte

Nun beſaß der pätere Generalvicar Johannes von Nepomuk
das Altarbeneficium dieſer Kapelle. Was iſt natürlicher, als ihn
nach ſeinem ode auch In der Nähe dieſer Kapelle 5 egraben und
Iun der dhe der Kapelle die Commende abzuhalten? Noch aben
wir die Zuſätze beachten: „Ubi apis MmarmOTEUS jacet, IN gu
sculptum eSt: Johannes Pomuk (Ubi modo St caneellum ferreum
mn Cireuitu.)“ Wo war aber ein Grabſtein mit der In

ſchri J—
aannes de OMmU und eln eiſernes Gitter Im Umgange als eben
über beziehungsweiſe vor jenem rabe, das immer als das rab
des Johannes von Nepomuk bezeichnet wurde. brt wurde die
Commende gehalten beim Anniverſarium des Generalvicars, der 1393
war Ttran worden, und mögli wurde die Commende In
der Nähe des Grabes gehalten. Es iſt alſo dieſes rab das Grab
des 1393 ertränkten Generalvicars, des Johannes von Nepomuk,
des Märtyrers des Beichtſigills.

Es iſt durchaus nicht auffallend, daſs für den ertränkten Ge⸗
neralvicar, den Johannes von Nepomuk, ern Anniverſarium ge⸗
halten, reſpective geſtiftet wurde;!) auch ſonſt und ſpäter iſt ‘S
geſchehen, daſs man für Perſonen, die Im Rufe der Heiligkeit ver⸗
torben 7 den üblichen Leichengottesdienſt 16 Dadurch, daſs
für den abgeſchiedenen Generalvicar die Jahresgedächtniſſe abgehalten
wurden, gerieth ſeine Begräbnisſtätte nicht in Vergeſſenheit. Daſs für
einen 1383 ertrankten Johannes von Nepomuk ein Jahresgedächtnis
oder onſt eine kirchliche eter abgehalten wurde, kann aus dem
Stiftungs⸗ reſpective Meſſenverzeichniſſe der Prager omkirche nicht
ezeigt werden.

III En des Johannes von Nepomuk.
Johannes ward geboren un der Nepomuk In Böhmen.

Was das ahr ſeiner Geburt anbelangt, ſo können wir, enn wir
Rückſicht nehmen darauf, daſs EL 137 das Altarbeneficium Hrhardi
et lae erhalten 0 und EL alſo chon rieſter ſein muſste,
annehmen, daſs E6 das ahr 1350 geweſen denn dann 0
EL 1375 jene CL erreicht, das In der ege zum mpfang der
Prieſterweihe erfordert wurde. Johannes war der Sohn eines e⸗
wiſſen Wölflin (Wölflein). Sein Geburtshaus annten Perſonen, die
als Zeugen Im Heiligſprechungsproceſſe vernommen wurden und zur
Zeit der Heiligſprechung (1729) noch lebten Im ahre 1643 wurde
mit Hinzuziehung zweier benachbarter Häuſer eine 1 aus dem⸗

Berghauer I, 374 Die Legende des Balbinus nimmt 133 QAn.
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ſelben gemacht durch die Munificenz des Grafen ranz von Stern⸗
berg, dem Johannes dem Täufer eweiht, und über dem Hochaltarbilde, das dieſen Heiligen darſtellte, auch Eern IId angebracht,das Johannes von Nepomuk zeigte Da b der JohannesBaptiſt der Namenspatron unſeres Heiligen war, ſo önnten wir
auch als den Tag der Geburt desſelben den Juni bezeichnen,der in der Geſchichte des Heiligen eine bedeutſame olle ſpielt

Da in Nepomuk die Ciſtercienſer auch dem Jugendunterricht ſichhingaben, ſo wird Johannes ſeine erſten Udien dort gemachtaben Dubravius) ſagt In ſeiner Historia OEM lib „Coeno—
Itae IIOII minus 1 CErudiendis discipulis. Qualll ceremoniis 0CCUD
pati fuerunt: Imo pleraque COenobia 10 erant. tunc. quod MUllC
sunt gymnasia.“ Balbinus rwähnt auch, daſs unſer eiligerSaaz ſtudiert Doch das beruht auf einem V  rrthum, ebenſo,daſs Johannes den Namen „Hassil“ gehabt Man berief ſich da
auf eine irgendwo der Mauer der Stadtkirche eingeritzte Inſchrift„Johannes Hassil Nepomucenus“. Doch S iſt gewiſs, daſs Jo⸗
hannes des Namens Haſſil ſich niemals bedient, und Berghauer

DaS 250) gibt uns Aufklärung, indem EL aus einer Chronik
von QuUn eine In der Nähe von aaz die anführt:„An 1610 die Junii 11 Launae Simon Perzina. sepultusAd Petrum, Sequenti die OS VESPeras. RViel  V  At / Hasill
Irodem Nepomucka 10 eSt. nominarunt AumM Hassil patria Ne-
pomucenum.“ Berghauer ſetzt nun inzu „Iste Joannes Hassil
probabiliter iStius IUS fueérit. qui Vatecii studueri  * In Prag
war Johannes brer der Univerſitä und erlangte auch ſpäterdaſelb die akademiſchen rade Daſelb wurde ETL Geiſtlicher (cle-ricus), aber noch nicht rieſter. Die er Urkunde, die uns von ihmeri  Et, nde ſich In den Erectionsbüchern der Prager Metropolitan⸗kirche und i'ſt atiert vom November 1372 betreffend die Er⸗
richtung eines Jahresgedächtniſſes in der Kirche 0 ZumUſſe nden wir die Orte 5  t E680 qOhannes. natus Olim
InI de omuk, Clericus Prag. dioec.. publicus notarius,
praedictis fui EtE.) Die Erzbiſchöfe hattenim ahre 1358 das Recht erhalten, öffentliche Notare
deren lufgabe war rechtsgiltige Trtunden auszuſtellen. Betrafdie Angelegenheit Witwen, Waiſen, pitäler, Kirchen, ſo durftenleſe NOtarii publici ni für die Ausſtellung der rtunde ver⸗
langen. Notare bedurften die Erzbiſchöfe aber ſelber in threr Kanzlei,und ſo nden wir um Vũ  &.  ahre 372 ſchon Johannes Unter der Zahldieſer öffentlichen Notare n der erzbiſchöflichen Kanzlei Gewi Im
ahre 1378, wenn nicht hon 1374, iſt Eer erſter Otar, dem andere
Notare untergeordnet Wir leſen nämlich zu Schlu einer

Bei Berghauer I., DAR Libri Erectionum, 60 Dr. Borovy.I., D  2. 88,
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Urkunde, die atiert iſt von 1378, indiétione prima. die mensis
Augusti Folgendes: E  0 Joannes Olim Welffini de Pomuk
dietus Pragensis dioeces. Imperiali authoritate Notarius publicus
pronuntiatorum AU definitionem (diffinitionem), Omnibusque
aliis praemissis 6EU Sié. Ut praemittitur. flerent t agerentur,
una CU  — praenominatis SStibus Praesens fui. aliis OCCU-
D negotiis PeL alium Notarium 8SCri51 feci. signoque et.
ngomine meis consuetis consignavi, t IN hane publicam formam
de mandato Domini. Domini Archiepiscopi redegi te.“ Im
Iũ  ahre 1375 wurde Johannes als „Domesticus t. Ccommensalis
archiepiscopi“ in die nächſte mgebung des damaligen Erzbiſchofes
Ooͤko von Wlaſſim (1364—1378) gezogen, erhielt das Altarbene⸗
ficium EHrhardi t Ottiliae,?) welches Gko In der ſogenannten
Cardinalskapelle errichte atte, und dieſes Altarbeneficium wird
auch geweſen ſein, das den itulus für ſeine Prieſterweihe bildete,
wir alſo nicht irre gehen werden, enn wir agen, daſs 1375
von (ko von Wlaſſim die Prieſterweihe Erhalten. Als erſter btar
war noch bis Auguſt 1380 Iin der erzbiſchöflichen Kanzlei be⸗
chäftigt (Lib EeC XII.. 18.) Von da * finden wir ihn
als Secretarius des Erzbiſcho Johann von Jenſtein (oder
Jenzenſtein), eines 2  en des Gko von Wla im Auch bei dieſem
geno EL ein großes Anſehen aſs ihn dieſer ſehr omme Biſchof,
der die ſtrengſte Asceſe übte, als ſeinen Geheimſchreiber nahm, zeigt,
durch wie große Frömmigkeit Johannes von Nepomuk ſelber muſs
ervorgeleuchtet haben eitere Beförderungen arteten unſeres
Heiligen. Im ſelben ahre wird Pfarrer bei St mn der
Prager durch äpſtliche Proviſion. (Pr Kap Arch VIII..
Ome III. 158. Déjepis Prahy.)

Im ahre 1381 wurde der Prager Univerſität Lieen-
tiatus In Decretis (Monument. hist. Univ. Prag 35) und Im
ahre 1387 Doctor Iin decretis. Bei letzterer Promotion wird o·
hannes auch Canonieus St Aegidii genannt; war demnach Mit⸗
glie dieſes chon Im ahre 1238 erwähnten, von Johann von
Drazie von errichteten Collegiatſtiftes, deſſen einzelne Stellen
vom Prager Erzbiſchof vergeben wurden, der ieſelben beſonders ver⸗
ienten Geiſtlichen verlieh Dabei behielt aber auch die Pfarre
bei Im ahre 1389 finden wir Johannes von Nepomuk
als Canonicus des königlichen Collegiatſtiftes auf dem Wysehrad.
In der Legende wird unſer eiliger als Prediger der Teinkirche
erwähnt. Die Pfarre der Teinkirche wurde bis zum ahre 274
vom Wysehrader Capitel beſetzt mit einem ſeiner Canoniker, und
dieſes Recht wieder nach einem langwierigen Streit mit der Prager
Stadtgemeinde Iim ahre 1323 rlangt Späterhin ließ man die
Arre ur Vicare verſehen, das Predigtamt aber übernahmen

) Berghauer, I., 250 Tomek Lip. Döjepis rahy, III 183 Nach rind.)
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oft die Mitglieder des Capitels nd ſo mag auch Johannes von
Nepomuk als eifriger rieſter das Predigtamt der Hauptkirche

Tein ausgeü aben Ebenfalls Im ahre 1389 wurde VO·
hannes Generalviear (Vicarius generalis II Spiritualibus). Am
Samstag vor Lichtmeſs dieſes Jahres iſt das erſtema als ſolcher
erwähnt (Erect. III 3½ In dieſer Stellung 0 nicht bloß
größere geiſtliche Jurisdiction, ondern eS oblagen ihm geradezu die
Adminiſtrativgeſchäfte der zdiöceſe. Er war zugleich Offieialis des
Erzbiſchofs, wie ihn dieſer auch als ſolchen „Officialis et VICarius“
in ſeiner Klageſchrift ausdrücklich nennt Als Generalvicar war CL
aber nicht Biſchof (Weihbiſchof), da gerade in jener Zeit die Biſchöfe
des Occeidents die orientaliſchen Biſchöfe die in thren iöceſen nicht
mehr leiben konnten, da ihre Kirchen die eute der Ungläubigen
geworden als Weihbiſchöfe nahmen; übrigens hat auch
weder er, noch ſein rzbiſcho jemals den Tite „episcopus“ rwähnt
Johannes von Nepomuk iſt jetzt gewiſſermaßen die Cele der löceſe,
der Amtsleiter Seinen Namen nden wir öfteſten In den Diöceſan⸗
acten Puchnik, ſein Mitofficial, vertritt ihn nur auf Urze Zeit
(18 pri bis Q 1390 und October bis Ende No⸗
vember Wie in den Erectionsbüchern, iſt auch un den
Confirmationsbüchern enannt In den etzteren Nden wir ihn das
erſtema Unter dem 22 September 1389, da Barnim, Herzog
von Stettin, In ſeiner Würde als Propſt von elnik beſtätigt.“
Ebenſo präſidiert öfteſten den geiſtlichen Gerichten.?) Seine
farre St Gallus 0 bis 1390 ehalten; Auguſt
dieſes Jahres gieng ETL mit dem Saazer Archidiacon eonhar einen
Pfründentauſch ein, indem nämlich dieſer Pfarrer bei St
wurde, ETL aber Afür das Saazer Archidiaconat überkam.“ Hiemit
rat Johannes ins Prager Domcapitel ein Früher hatten die Archi⸗
diacone die Erzdiöceſe war In Archidiaconate eingethei die
thren Amtsſitz m den betreffenden ezirken hatten, eine ewiſſe
geiſtliche Jurisdiction, welche über die der Pfarrer und Decane
ieng. Später aber ward der te Archidiaconus nuLr ein Ehren⸗

te. und dieſe Archidiacone hatten ſämmtlich thren Sitz in Prag
Paul nenn den Johannes „Decanus O0mnium San-

(ctorum“. Vom ahre 1375 bis 1384 wird als „Decanus OIII 88 0
Ulrich von Sulzbach genannt, von 1392 bis 1410 aſiu Upu
Als Generalvicar und Archidiacon von Saaz mag Johannes teſe
Stelle von 1389 bis 1392 innegehabt aben, wenn die Angabe
Zidek  D nicht auf einem Irrthum beruht.

Lib C(COnfirm. IV ta judicialia 60 Tingl. 8) Lib Confim V
ed Iingl


